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Dit tint»
ITr.45, IX. Jabrg. Cin Blatt für Ijcimatlidie Brt unb Kunft

öeDrudct unb oerlegt pon ber Budjbrucfcerel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
S.ÎTooember 1919

®tt6 ©dumcRen.
Von Alfred B u g g e n b e r g e r.

llun ftebn die Bäume wieder leer,
Sie Raben beuer brau getragen,
6's ächzte unter Säcken fd)wer
So mancher klobige Bauerntuagen.

Ob faft zu uiel des Segens war,
6s blieb doeb kaum ein Micbtlein ftebeti
Und ftrablend bat maneb Hugenpaar
Zur goldnen Caft emporgeîeben.

6in Bäumeben nur am Wegesrand
Crägt nod) fein Gut auf müden Zweigen,
6s ift, als wollt' es einer Band
Sieb fromm und ftill entgegenneigen.

Der Reif bat ibm das Blnft uerfebrt,
Der Sturm wollt' ibm die Krone fpalten,
6s bat fid) zäl) und bart gewehrt,
Die kleinen 5rüd)te feftzubalten.

Von Sommers ftäter Glut bedrängt,
muht' tiefer es die Wurzeln fenden,
Der magre Grund, beftaubt, uerfengt,
Könnt' ibm nur karge Habrung fpenden.

Dann fab es unter Scherz und Sang
Der Brüder Hefte leicbter werden,
Der Berbftwind ftrid) den Rain entlang
mit fremden, miirrifdjen Gebärden.

Das Bäumeben boffte Cag um Cag,
Die weihen Hebel ftiegen leife.
manch Hepfeldjen mit hartem Sd)lag
Siel in die rauben Karrengleife.

Und ad)tlos ift der Bauer beut,
Veräd)tlid) gar, uorbeigegangen:
„6in Harr, wen nicht die ibübe reut,
6i, läftt man bait den Bettel bangen!"

fd) weih nid)t, ob das Bäumd)en grollt,
Ob es fid) fd)ämt der armen Gaben, —
Wand) ßerz, das £iebe geben wollt',
fl?uh ftumm den Sdjah in fid) oergraben. (9Iu3 „$ic Stille bev pfetbcv"

„iReimftebr".
erzäblung uon Paul IIq,

Allein burd) bie Sdjar ber fchtoargen, blinbroiitenben

©adjegebanfen brängte fid) fdjliehlid) ein helläugiger unb

geriehener, ber Dstar fo fet>r gefiel, bah er auf ber Stelle

umfattelte unb feine ©aferei fdjabenfroh aufgab. I)ann

fdjrieb er üuf ein 23Iatt Rapier: „£iebe ©tartha, id) muh

morgen, für lange oerreifen. SBenn beine Gütern 31t 33ett

fiitb, muht bu mich! oerftohlen einlaffen. Saite nur beim

Oeffnen bie Slingel red)t oorfidjtig, bamit niemanb auf=

umdjt." Diefen Settel legte er suoerfidjtlid) auf bie oerab=

rebete .Ciebespoftftelle am Äellerlod).

,,©s gibt etwas, bas mächtiger ift als (Selb unb Düntef,
Serr SSräfibent!" brohte ber ©ebell mit geballter Sauft
nad) ber Sdjeune hin. 911s er wieber in bie mütterliche
©tube trat, rief er übermütig wie er erforeuer 93räutigam:
„©lutter, idj meine, wenn bu ber ©tartha unb mir liinftig
bie ©3irtfcbaft führteft, tönnteff bu toohl auch' 3ufrieben fein
ober nicht?" Die 9lufgefd)eud)te muhte beuten, er habe fid)

foeben itt allen ßüjren bas elterliche Satuort geholt — fo

felbftoerftänblich blidte er brein. „©laubft bu's nicht? ©ib
acht, nod) eh' bas 3at)r um ift, finb mir ©tarnt-unb Srau!"

vlt ulid
lIf.45,IX.1ahl-g. ein Slatt M heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von der guchdruckerei fule5 Werder, 5pltcilgvsse 24, Lern
L.slooembel' 1919

Das Bäumchen.
Von FIf rec! öu g gen ber'ge r.

Vun stehn à käume wiecler leer,
Sie haben Heuer brav getragen,
6s ächTte unter Zacken schwer
So mancher klobige kauermvagen.

Ob fast TU viel cles Segens war,
Ls blieb cloch kaum ein Früchtlein stehen

üncl strahlencl hat manch .stugenpaar

^ur golclnen Last emporgesehen.

Lin München nur am VVegesrancl

vrägt noch sein 6ut aus müclen Zweigen,
6s ist. als wollt' es einer hancl
Sich fromm uncl still entgegenneigen.

Ver keif hat ihm clas Kluft versehrt,
ver Sturm wollt' ihm clie Krone spalten,
Ls hat sich Täh uncl hart gewehrt,
Die kleinen Früchte festzuhalten.

Von Sommers stäter 6lut beclrängt,
Mußt' tiefer es clie wurzeln senclen,

Ver magre 6runch bestaubt, versengt,
Konnt' ihm nur karge Nahrung spensten.

vann sah es unter Scherz uncl 5ang
ver krllcler /leste leichter werclen,
ver herbstwincl strich âen Kain entlang
Mit sremclen, mürrischen öebärclen.

vas Däumchen hoffte vag um vag.
Vie weißen Nebel stiegen leise.

Manch /lepfelchen mit hartem Schlag
Fiel in clie rauhen Karrengleise.

üncl achtlos ist cler kauer heut,
Verächtlich gar, vorbeigegangen:
„6in Narr, wen nicht à Mühe reut,
6i, läßt man halt clen IZettel hangen!"

ich weiß nicht, ob clas käumchen grollt,
Ob es sich schämt cler armen 6aben,
Manch her/, clas Liebe geben wollt',
Muß stumm clen Schaß in sich vergraben. <A»s „Dic Stille der Felder"

„Heimkehr".
Lrzählung von Naul llg,

Allein durch die Schar der schwarzen, blindwütenden

Rachegedanken drängte sich schließlich ein helläugiger und

geriebener, der Oskar so sehr gefiel, daß er auf der Stelle

umsattelte und seine Raserei schadenfroh aufgab. Dann

schrieb er auf ein Blatt Papier: „Liebe Martha, ich muß

morgen für lange verreisen. Wenn deine Eltern zu Bett
sind, mußt du mich verstohlen einlassen. Halte nur beim

Oeffnen die Klingel recht vorsichtig, damit niemand auf-

wacht." Diesen Zettel legte er zuversichtlich auf die verab-

redete Liebespoststelle am Kellerloch.

„Es gibt etwas, das mächtiger ist als Geld und Dünkel,
Herr Präsident!" drohte der Rebell mit geballter Faust
nach der Scheune hin. Als er wieder in die mütterliche
Stube trat, rief er übermütig ivie er erkorener Bräutigam:
„Mutter, ich meine, wenn du der Martha und mir künftig
die Wirtschaft führtest, könntest' du wohl auch zufrieden sein

oder nicht?" Die Aufgescheuchte mußte denken, er habe sich

soeben in allen Ehren das elterliche Jawort geholt — so

selbstverständlich blickte er drein. „Glaubst du's nicht? Gib
acht, noch eh' das Jahr um ist, sind wir Mann.und Frau!"


	Das Bäumchen

